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Der General berichtet
Sticht erft mit her Seforgung unb ©bition bet

„©efammelten ©Stiften" bon ©eneral Ulrich
SBille buttf) ©bgar Sdjumadjer f)at eine grünb-
lidje SJteinunggänberung gegenübet biefem tteff-
lidjen führet in bet .Öffenttidjteit eingefeßt.

Stimmen, fadjlidje, toarme unb begeifterte,
bie bie $üge biefeg ÜDtanneg, feine Stellung,
feine Huge unb mandjegmal fdjarfe fdjßpfetifdje
Äritif im unb am eibgenßffifdjen ^certocfcn rühm-
ten, toaten ja f)ie unb ba fdjon 3U hernehmen.

Seit bem Sßitfen Sßilleg finb jeßt fdjon mehr
alg 3toei 3al)r3ehnte betgangen. Sie JtriegS-
fpanne 1914 big 1918 ift ein Stüd Sergangen-
beit getootben, bie toit heutigen anbete, Hater
unb tubiger 3U überbliden betmogen. Perfpetti-
ben unb berbotgene ^Voangdtäufigfeiten toetben

ba fidjtbat, bie mir früher nicïjt erbtieften. Snnet-
batb ibrer ©efeßmäßigteiten befommt audj bie

Stellung beg ©enetalg, beg oft angegriffenen,
fein bob er, fachlicher unb fittlidjer ©rnft, fein re-
formerifdj-3äbet SBille, eine gan3 anbete Sebeu-

tung.
©in t?opf unb ein ©eift bon auggefprodjenem

Salent (mititärifdjem Salent, bag bei ung feiten
toädjft) tnirb fidjtbat, bet bag Snftrument einet

betbaffneten neutralen Slrmee 3U einer fcïjatfen,
ftoßbereiten, grünblidjen unb mobernen SBaffe fieb

aug3ubauen bemühte.
2Bte er biefen itampf führte, nicht nut bot bet

Öffentlidjfeit, fonbern auch nach innen, gegen-
über altmobifdjen unb aÏÏ3u gemütlichen Sluffaf-
fungen, bag erhellt ber Seridjt, ben er ber Sun-
begberfammlung nad) Seenbigung beg SBelt-

friegeg borlegte.

3ft eg fchon äußerlich eine umfangreiche Sto-
fdjüre (umfaßt fie bod) über 500 Seiten), fo toitb
man ben Haren Slufbau biefer Sfrbeit, ihrer ge-
naueften ^Detaillierung, bie big 3U ber numetifdjen
Slngabe ber „^»auptfädjlidjften fXRaterialanfcfjaf-
fungen" geht, in benen toeber 2000 trjanb- unb

100 Stangenbrahtfdjeren, nod) bie 385 000 Äig-
mer unb 100 000 ©agmagfen bergeffen finb, ben

Sefpett nicht berfagen.
3n biefem Seridjt haben toit ein bollftänbigeg

ifompenbium ber Stobilifation, ihrer ffunftion,
beg Srainmgg unb ber SDeiterbilbung eineg fom-

pletten, toenn auch fleinen Slrmeeförperg, unb toer

etn foldjeg Phänomen in organifatorifcher, pfß-
djologifdjer unb tturtfdjafttiiher ^infidjt gtünblid)
ftubieten toill, bem fei bie Sarftellung redjt ei-

gentlich empfohlen. Senn biefe Slrbeit, beten

fjauptteil alletbingg in einer redjt augführlidjen
unb grünblichen djronologifdjen ffolge bie Slnorb-

nungen beg 21rmeefommanbog, Serfdjiebungen
in ber Sruppenaufftellung, Setänberungen, iturfe
ufto. Bringen, enthält barüher h'aaug eine 2In-

3ahl gan3 bor3üglicher 21uffäße, bie in allgemein-
gültiger SßeifeSreffenbeg über ben ©eneral felBft,
über ben ©eift ber Sruppe unb bie militärifdje
©ißiefjung augfagen.

Ummer toieber toitb ba gleidjfam bag hoppelte

profit beg ffietfafferg erfenntlidj: einmal atg

oberfte repräfentatiPe Spiße ber SItmee, bann

aber aud) in einem edjt tofllefdjen, internen

itampfgetft um ein 1joho3 Solbatentum gegen

mandje ©rfdjeinung einer Sürgergarbenmenta-
lität, bie er alg Stftenfd) in ihrer patriottfdjen Se-
geifterung 3toar berfteljt, alg moberner Offaier
eineg 9Jlili3heereg aber ftrifte ablehnt.

©ine fjtolge bon ©rlaffen unb Sagegbefeljlen

umreißt biefen gleidjfam perfonlidjen ©infaß für
eine ftraffere militärifdje Sluffaffung unb ©r^ie-

hung, bie für bie Sicherung ber iöeimat einfad)

nottoenbig ift. Sabei fallen glän3enbe fjfotmulie-
rungen, toie ettoa bie folgenbe über bie Sdjlam-
pigfeit (bie er Hat unb beftimmt alg bag beseid)-

net, toag fie ift):
„Unter Sdjlampigfeit berftelje id) bie mangel-

hafte 2|3flidjtauffaffung unb Pflichterfüllung, bie

nidjt in bßfem SBitlen, fonbern in gemütlich^'
Shtoädje 3uerft gegenüber fih felbft unb in ber

ffolge gegenüber anbern ihren ©runb hat- Sie
heranlaßt nidjt bloß 3u einer unheilbollen Unter-
fdjäßung ber Sebeutung Heiner Stadjläffigteiten,
fonbern führt auh unfehlbar 3um Stidjterfennen-
tonnen, toenn ettoag nacfjläffig auggeführt ift."

Seine fategorifdje Haltung in Sefel)l3fragen
toirb bon Seit 31t Seit heftig angegriffen, befeljbet,
ja gefdjmäht. Seine ©mpfeljlung beg Srilleg gar
alg ettoag Unfd)toei3erifd)eg aufgefaßt. 2Der aber

genauer feine Sefeljle, in benen er fid) mit mili-
tär-päbagogifhen fragen unb bem Sritl aug-
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Der (^suerai deriàìeì
Nicht erst mit der Besorgung und Edition der

„Gesammelten Schriften" von General Ulrich
Wille durch Edgar Schumacher hat eine gründ-
liche Meinungsänderung gegenüber diesem treff-
lichen Führer in der Öffentlichkeit eingesetzt.

Stimmen, sachliche, warme und begeisterte,
die die Züge dieses Mannes, seine Stellung,
seine kluge und manchesmal scharfe schöpferische

Kritik im und am eidgenössischen Heerwesen rühm-
ten, waren ja hie und da schon zu vernehmen.

Seit dem Wirken Willes sind jetzt schon mehr
als zwei Jahrzehnte vergangen. Die Kriegs-
spanne 1914 bis 1918 ist ein Stück Vergangen-
heit geworden, die wir Heutigen anders, klarer
und ruhiger zu überblicken vermögen. Perspekti-
ven und verborgene Zwangsläufigkeiten werden

da sichtbar, die wir früher nicht erblickten. Inner-
halb ihrer Gesetzmäßigkeiten bekommt auch die

Stellung des Generals, des oft angegriffenen,
sein hoher, sachlicher und sittlicher Ernst, sein re-
formerisch-zäher Wille, eine ganz andere Bedeu-

tung.
Ein Kopf und ein Geist von ausgesprochenem

Talent (militärischem Talent, das bei uns selten

wächst) wird sichtbar, der das Instrument einer

bewaffneten neutralen Armee zu einer scharfen,

stoßbereiten, gründlichen und modernen Waffe sich

auszubauen bemühte.
Wie er diesen Kampf führte, nicht nur vor der

Öffentlichkeit, sondern auch nach innen, gegen-
über altmodischen und allzu gemütlichen Aufsas-
fungen, das erhellt der Bericht, den er der Bun-
desversammlung nach Beendigung des Welt-
krieges vorlegte.

Ist es schon äußerlich eine umfangreiche Vro-
schüre (umfaßt sie doch über 590 Seiten), so wird
man den klaren Aufbau dieser Arbeit, ihrer ge-
nauesten Detaillierung, die bis zu der numerischen

Angabe der „Hauptsächlichsten Materialanschaf-
fungen" geht, in denen weder 2000 Hand- und

100 Stangendrahtscheren, noch die 383 000 üis-
mer und 100 000 Gasmasken vergessen sind, den

Nespekt nicht versagen.

In diesem Bericht haben wir ein vollständiges
Kompendium der Mobilisation, ihrer Funktion,
des Trainings und der Weiterbildung eines kom-

pletten, wenn auch kleinen Armeekörpers, und wer
ein solches Phänomen in organisatorischer, psh-

chologischer und wirtschaftlicher Hinsicht gründlich
studieren will, dem sei die Darstellung recht ei-

gentlich empfohlen. Denn diese Arbeit, deren

Hauptteil allerdings in einer recht ausführlichen
und gründlichen chronologischen Folge die Anord-

nungen des Armeekommandos, Verschiebungen
in der Truppenaufstellung, Veränderungen, Kurse
usw. bringen, enthält darüber hinaus eine An-
Zahl ganz vorzüglicher Aufsätze, die in allgemein-
gültiger Weise Treffendes über den General selbst,

über den Geist der Truppe und die militärische

Erziehung aussagen.

Immer wieder wird da gleichsam das doppelte

Profil des Verfassers erkenntlich: einmal als

oberste repräsentative Spitze der Armee, dann

aber auch in einem echt willeschen, internen

Kampfgeist um ein hohes Soldatentum gegen

manche Erscheinung einer Bürgergardenmenta-
lität, die er als Mensch in ihrer patriotischen Ve-
geisterung zwar versteht, als moderner Offizier
eines Milizheeres aber strikte ablehnt.

Eine Folge von Erlassen und Tagesbefehlen

umreißt diesen gleichsam persönlichen Einsatz für
eine straffere militärische Auffassung und Erzie-
hung, die für die Sicherung der Heimat einfach

notwendig ist. Dabei fallen glänzende Formulie-
rungen, wie etwa die folgende über die Schlam-
pigkeit (die er klar und bestimmt als das bezeich-

net, was sie ist):
„Unter Schlampigkeit verstehe ich die mangel-

hafte Pflichtauffassung und Pflichterfüllung, die

nicht in bösem Willen, sondern in gemütlicher
Schwäche zuerst gegenüber sich selbst und in der

Folge gegenüber andern ihren Grund hat. Sie
veranlaßt nicht bloß zu einer unheilvollen Unter-
schätzung der Bedeutung kleiner Nachlässigkeiten,
sondern führt auch unfehlbar zum Nichterkennen-
können, wenn etwas nachlässig ausgeführt ist."

Seine kategorische Haltung in Vefehlsfragen
wird von Zeit zu Zeit heftig angegriffen, befehdet,

ja geschmäht. Seine Empfehlung des Drilles gar
als etwas Unschweizerisches aufgefaßt. Wer aber

genauer seine Befehle, in denen er sich mit mili-
tär-pädagogischen Fragen und dem Drill aus-
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einanberfegt, burdjtieft, fommt burdjaug 3U ge-
genteitigen Stnfidjten.

©ritt ift für SBitte fein medianifdjeg îaftftop-
fen, fonbern frexVoitïig- tollten gafteg Unter-
unb ©norbnen in eine mititärifdje SSletbobe, bie

bnburd) fcbnetter ?um Qiete füf)rt.
©abei toarnt er oft metjr bor bem ©ritt, atg

bag er itjn empfiehlt. On einem 6cf)reiben bom
5. Dftober 1916 an bie ©ibifiong-üommanban-
ten bermerft er, „bag bie Stugbitbung, bag ©n-
brüten beg ©efedjtgberfahreng, fo tange unb fo

intenfib, big ber atiein bem gtoed bientidje ©rab
erreicht ift, ftumpffinnig madjt."

Uetn fdjönereg, ftarereg SBort atg biefeg aug
bem Zapftet „©rjiebung ?ur Qubertäffigfeit":

,,©g ganbelt fid) gar nid)t um ©Ziehung jum
©et)orfam, fonbern um ©ïjietntng sur pf(id)t-
crfüttung. Unb bie pftid)t ift nid)t mit bem Be-
folgen bon Befeïjten erfüllt, fonbern erft, toenn
bie Strbeit geteiftet tourbe, nad) beftem SBiffen
unb ©etoiffen, ob nad) Befeljt ober ohne Befetjt,
ob über ben Befehl binaug ober fogar gegen ben

Befetjt. ©ie Pflichterfüllung tagt fid) burd) fur-
jeg SJladjttoort nid)t ergtoingen, nur buret) Be-
einftuffung ber ©enftoeife über bag, toag eineg

©otbaten unb SJtanneg Pftidjt unb ©cfjutbigfeit
ift. ©ann fanri man toirffam an bag ©jrgefüfjt
appetfieren, unb bie fogenannte ©otbatenebre ift
nidjtg anbereg, atg toag bie f)od)fte Motens ber

Sftähnticfjfeit Pon und an Pftidjterfüttung er-
toarten tagt."

SBer jit tefen berftetjt, toirb jtoifdjen ben Seiten
biefeg Beridjteg, ben oft fef)r müt)fnmen unb gar-
ten Uampf gegen eine SOlajorität anberer Stuf-
faffungen tjecaugfpüren. Stber ber Berfaffer bleibt
6otbat, aud) tfier. ©ag ©djtagtoort bon ber ©e-

mofratifierung in ber SIrmee, bag bamatg ge-
prägt tourbe unb nur attju oft bon auggefproctje-
nen gibüiften atg Banner borangetragen toirb,
fann itjn in feinen fotbntifd)en Überjeugungen
nidjt erfdjüttern.

©er ©etjorfam mug bag erfte ©efeg bleiben.
SJlit it)m fteigt unb fällt ein Sruppenförper. Ohne
Sfutorität unb @ef)orfam fann man nidjt einmat
•— fo parabor bag f fingen mag — bie fyreiheit
berteibigen.

Sieben biefcn Sieformen unb Obeen, bie mit
behaltener fieibenfcfjafttidjfeit borgetragen toer-
ben, bticft ber oberfte 33efef)tgtjaber ber Strmee

immer toieber auf bie tägliche friegerifdje ptjufe
jenfeitg ber fcfjtoeiserifdjen ©rensen. Steue 2Baf-
fen, neue Bedmifen, neue üonftellationen toer-
ben bon if)m immer toieber im £nnbticf auf unfere
©efenfibfraft fommentiert.

©ag gefdjietjt in einer fef)r Haren Äogif, ohne

Parteinahme, otjne ©djtoärmerei.
60 runbet fid) bag Bitb eineg fdjtoeijerifd)-

eigentoittigen, energifdjen, fa oft tjettfetjerifdjen
(man tefe nur ben erften Stbfag in ben „6d)tug-
fägen") ©eneratg unb SBädjterg unferer eibge-
nöffifcfien ^reifjoit.

©enn um biefe ift eg itjm legten ©ibeg 311 tun.
©ie üraft unb bie guberfidjt 31t feinem tjotjen

Sfmte mag igm ba immer toieber aug ber 23e-

rütjrung mit bem Botfe unb feinen Ôôtjnen, bag

er liebt in einer bertjatten-feufcfjen 2Irt, gefom-
men fein.

©ie aßtrfung feineg Borbitbeg, feine fotbattfdje
Ôtrenge unb feine peintidje Pftidjtauffaffung, ift
feinegtoegg borbci, ja, eg fdjeint, atg enttoidte fie
ihre ©trafjtfraft erft recgt beute!

(S. £>• ©tee.

DIE SCHWEIZ

Bier Stämme oerroaebfen in einen Stamm,

Çocb roipfetüberragt.

©er Baum roitl frei ficf) Dollenben.

©a foil ifm ein ©otttofer fcbänben,

SBenn'g einer roagt!

Itnb ob er auct) fedjg ffabrljunberie gäijlt,

Bon Oungbolg fd^roiEft fein ©eäft.

Unb üb er, oon Stürmen umroittert,

find) mancbmal gebangt unb gegittert:

©er 'Baum ftetjt feft Öriöolin £ofcr.
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cinandersetzt, durchliest/ kommt durchaus zu ge-
gontciligen Ansichten.

Drill ist für Wille kein mechanisches Taktklop-
sen, sondern freiwillig-w i l l e n Haftes Unter-
und Einordnen in eine militärische Methode, die

dadurch schneller zum Ziele führt.
Dabei warnt er oft mehr vor dem Drill, als

daß er ihn empfiehlt. In einem Schreiben vom
5. Oktober 19l6 an die Divisions-Kommandan-
ten bermerkt er, „daß die Ausbildung, das Ein-
drillen des Gefechtsverfahrens, so lange und so

intensiv, bis der allein dem Zweck dienliche Grad
erreicht ist, stumpfsinnig macht."

Kein schöneres, klareres Wort als dieses aus
dem Kapitel „Erziehung zur Zuverlässigkeit":

„Es handelt sich gar nicht um Erziehung zum
Gehorsam, sondern um Erziehung zur Pflicht-
erfüllung. Und die Pflicht ist nicht mit dem Be-
folgen von Befehlen erfüllt, sondern erst, wenn
die Arbeit geleistet wurde, nach bestem Wissen
und Gewissen, ob nach Befehl oder ohne Befehl,
ob über den Befehl hinaus oder sogar gegen den

Befehl. Die Pflichterfüllung läßt sich durch kur-
zes Machtwort nicht erzwingen, nur durch Ve-
einflussung der Denkweise über das, was eines

Soldaten und Mannes Pflicht und Schuldigkeit
ist. Dann kann man wirksam an das Ehrgefühl
appellieren, und die sogenannte Soldatenehre ist

nichts anderes, als was die höchste Potenz der

Männlichkeit von uns an Pflichterfüllung er-
warten läßt."

Wer zu lesen versteht, wird zwischen den Zeilen
dieses Berichtes, den oft sehr mühsamen und har-
ten Kampf gegen eine Majorität anderer Auf-
fassungen herausspüren. Aber der Verfasser bleibt
Soldat, auch hier. Das Schlagwort von der De-

mokratisierung in der Armee, das damals ge-
prägt wurde und nur allzu oft von ausgesproche-
nen Zivilisten als Banner vorangetragen wird,
kann ihn in seinen soldatischen Überzeugungen
nicht erschüttern.

Der Gehorsam muß das erste Gesetz bleiben.

Mit ihm steigt und fällt ein Truppenkörper. Ohne
Autorität und Gehorsam kann man nicht einmal
-— so paradox das klingen mag — die Freiheit
verteidigen.

Neben diesen Reformen und Ideen, die mit
verhaltener Leidenschaftlichkeit vorgetragen wer-
den, blickt der oberste Befehlshaber der Armee
immer wieder auf die tägliche kriegerische Phase
jenseits der schweizerischen Grenzen. Neue Was-
sen, neue Techniken, neue Konstellationen wer-
den von ihm immer wieder im Hinblick auf unsere

Defensivkraft kommentiert.

Das geschieht in einer sehr klaren Logik, ohne

Parteinahme, ohne Schwärmerei.
So rundet sich das Bild eines schweizerisch-

eigenwilligen, energischen, ja oft hellseherischen
(man lese nur den ersten Absatz in den „Schluß-
sähen") Generals und Wächters unserer eidge-
nössischen Freiheit.

Denn um diese ist es ihm letzten Endes zu tun.
Die Kraft und die Zuversicht zu seinem hohen

Amte mag ihm da immer wieder aus der Ve-
rührung mit dem Volke und seinen Söhnen, das

er liebt in einer verhalten-keuschen Art, gekom-
men sein.

Die Wirkung seines Vorbildes, seine soldatische

Strenge und seine peinliche Pflichtauffassung, ist

keineswegs vorbei, ja, es scheint, als entwickle sie

ihre Strahlkraft erst recht heute!

E. H. Stee.

UIL

Vier ötämmeverwachsen in einen ôtamm,

Hoch wipfelüberragt.

Der Baum will frei sich vollenden.

Da soll ihn ein Gottloser schänden,

Wenn's einer wagt!

lind ob er auch sechs Jahrhunderte zählt,

Von Jungholz schwillt sein Geäst.

And ob er, von Ätürmcn umwittert,

Auch manchmal gebangt und gezittert:

Der BaUM steht fest I Fmdolin Hoscr.
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